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Im Modul Hydrologische Systeme können die Studierenden des Masterstudienganges Bau- 

und Umweltingenieurwesen (BAU) Kompetenzen im Bereich Hydrologie und 

Wasserwirtschaft erwerben, um relevante Prozesse des Wasserkreislaufes beschreiben und 

quantifizieren zu können. Im Rahmen der Veranstaltung Interaktion Umwelt und Wasser in 

Flussgebieten liegt der inhaltliche Fokus auf der Beschreibung, Erforschung/ Messung und 

Auswertung von hydrologischen und hydrodynamischen Größen. Die problembasierte 

Veranstaltung zielt darauf ab, Fachkompetenzen durch eine lernorientierte Gruppenarbeit in 

Forschungsprojekten zu aktuellen Problemstellungen der Hydrologie zu erlangen.  

In der Vergangenheit ist insbesondere bei der Erlangung von Methoden-, Sozial- und 

Handlungskompetenz im Zusammenhang mit Forschungsprojekten ein Defizit festgestellt 

worden, woraus sich der Optimierungsbedarf ableitet. Vor allem zur Stärkung der 

Methodenkompetenz und zur Aneignungeinereffektiven Strukturierung von 

Forschungsarbeiten, auch in Hinsicht auf die Masterarbeit, soll die Anwendung des 

Planungsfünfecks (PFE) von Rienecker und Jorgensen (2005), siehe Abbildung 1, Kern der 

Lehrinnovation sein. Deswegen werden nachfolgend gemäß des PFEdie Bestandteile 

desLehrinnovationsprojekts vorgestellt: 

Fragestellung: 

 Wie erlangen die Studierenden nachhaltig Methoden-, Sozial- und 

Handlungskompetenzen innerhalb einer problembasierten Lehrveranstaltung? 

Arbeitshypothese: 

 Im Wesentlichen soll dies durch eine Optimierung der Veranstaltungsorganisation 

erreicht werden. Durch die Anpassung der Struktur und Organisation unter 

Beibehaltung der Kernelemente der Veranstaltung sollen die genannten Kompetenzen 

nachhaltig gewonnen und behalten werden.  

Theorien und Begriffe: 

 Gemäß der Idee des Forschenden Lernens nach Huber (2009)sollen die Studierenden 

durch eigene Anwendung lernen, Forschungsprojekte zu planen, durchzuführen und zu 

bewerten.  

Material/Objekte bzw. Methoden: 

 Die Verwendung desPFEsoll die Strukturierung und Planung von Projekten erleichtern 

und dadurch die Methoden- und Handlungskompetenzen der Studierenden fördern.  



 Weitere Vorteile bei der Arbeit mit dem PFEsind die leichtere Erstellung eines 

Exposés und einer ersten Gliederung des Projektes anhand der bearbeiteten 

Teilthemen.  

 Die Aufstellung und Einhaltung eines selbstdefinierten verbindlichen Zeitplans in 

Kombination mit Terminen zur Präsentation und Kontrolle der selbstdefinierten 

Meilensteine fördert die Methoden- und Präsentationskompetenz der Studierenden. 

 Kollaboratives Arbeiten und Forschen wird zur Verbesserung der Sozial- bzw. 

Kooperationskompetenz gefördert. Als Tool soll das Etherpad der TUHH 

(pads.rz.tuhh.de), beispielsweise zur Erstellung eines Eposés der Forschungsarbeit, 

genutzt werden. 

 Durch die Zuweisung von Feedbackgruppen wird der fachliche Austausch zwischen 

den Studierenden sowie die Reflektion der individuellen Forschung und Darstellung 

gefördert. 

 Abschließend sollen der Kompetenzzuwachs anhand einer auf die zu fördernden 

Kompetenzen fokussierten Evaluationsmethode bewertet werden. Hierzu ist der 

BEvaKomp-Fragebogen mit Fokus auf selbsteingeschätzte studentische Kompetenzen 

wie Fach-, Methoden- sowie Präsentations- und Kooperationskompetenz vorgesehen. 

Diese Form der Evaluation fördert zudem die Selbsteinschätzung der Studierenden. 

 

Die durchgeführte Lehrinnovation steht unter dem starken Einfluss der im Sommersemester 

2020 grassierenden Corona-Pandemie. Die Veranstaltung wurde entgegen der Planung 

vollständig digital mit 12 Teilnehmenden durchgeführt. Dies erschwerte die Kommunikation 

zwischen den Studierenden, betonte jedoch die Vorteile der vorgesehenen Maßnahmen zum 

Abbildung 1: Planungsfünfeck [2] 



kollaborativen Arbeiten mit digitalen Tools. Die Anwendung des PFE sowie das Einhalten der 

selbstdefinierten Zeitpläne habenin Teilen den den gewünschten Effekt (bessere 

Strukturierung und Definition der Forschungsarbeit) erzielt, einige (insb. internationale 

Studierende) haben den Zugang zu dieser Methode nicht wie erhofft gefunden. Eine mögliche 

Verbesserung wird in der Aufnahme eines erweiterten Beispiels gesehen, an welchem die 

Arbeitsschritte des PFE detailliert aufgezeigt werden. Das kollaborative Arbeiten hat sehr gut 

funktioniert, jedoch wurde der Funktionsumfang des Tools EtherPad von Studierenden wie 

Lehrenden als unzureichend eingestuft (einbinden von Abbildungen nicht, Textformatierung 

nur bedingt möglich). Einstimmig und erfolgreich wurde als temporäre Lösung auf Google-

Docs gewechselt. Die eingeführten Feedbackgruppen haben erstmals zu einem inhaltlichen 

Austausch der Studierenden während der Informations- und Diskussionsveranstaltungen 

(Zwischen-& Finale Präsentation) geführt und sind von Studierenden wie Lehrenden als 

Erfolg eingestuft worden. Eine Evaluation anhand eines Fragebogens wurde aus 

administrativen Gründen in diesem Semester nicht durchgeführt. Zusammenfassend kann die 

Lehrinnovation als erfolgreicher Schritt zur Optimierung der Veranstaltung eingestuft werden.  
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